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im Keime zu unterdrücken; erst im Januar 1887 wird
englischerseits dagegen vorgegangen, der Prinz schon beim
ersten Zusammentreffen gefangen und nach Kalkutta über
geführt. Seither haben fliegende Kolonnen das weite
Gebiet nach allen Richtungen durchstreift und von Räuber
banden gereinigt; die Militärverwaltung erbaute Forts, die
Civilverwaltnng richtete Polizeistationen ein und setzte in
Myelat die früheren zwei Silkes wieder ein, erstreckte ihre
Gerichtsbarkeit aber hinüber bis zur Grenze von China,
Anam und Siam. Die neue Verwaltung drang auf eine
viel einschneidendere Unterordnung der Vasallen-Fürsten,
als sie Birma geltend gemacht hatte. Eine Reihe von
Gewalthabern wurden aus der Liste der Fürsten gestrichen
und nur als Großgrundbesitzer oder als Unter-Vasallen
anerkannt; die mit Sanads oder Belehnungsbrief versehenen
Fürsten sahen sich gezwungen, einen höheren Tribut als
früher abzuführen und diesen in bestimmten Fristen recht
zeitig einzubezahlen. Als in diesem Frühjahre der Fürst
von Nyanng-We, der mächtigste Vasall im Myelat, dessen
Gebiet der neuen Eisenbahn nach Mandalai am nächsten
liegt, Abminderung des Tributs verlangte und den Antrag
aus Herabsetzung vor dem Vicekönig in Kalkutta persönlich
vertreten wollte, wurde ihm erwidert, die laufende Sanad-
summe müsse erlegt werden, und erst daraufhin könne ihm
Reiseerlaubniß zur Herbeiführung neuer Berechnungen er
theilt werden.

Die Ausdehnung des englischen Einflusses führte zu
diplomatischen Verhandlungen mit Siam. Die Fürsten
nördlich pon Kiang-mai (¿turnte), deren Reiche in der
Ausbuchtung liegen, welche Birma hier bis zum Mekhong
nimmt, waren ihren Standesgenossen im Süden zwischen
 Salwen und Menam schon längst neidisch, weil diese durch
die größere Nähe von Britisch-Birma in der glücklichen
Lage waren, für ihre werthvollen Holzbestünde und den
daraus herzustellenden Lack Arbeiter wie Aufkäufer aus
Birma zu empfangen. Unter den birmanischen hohen An-
forderungen hatten diese Fürsten, deren mächtigster der
Herr über Kyaington ist, bei Siam Schutz gesucht und
dieses hatte davon Anlaß genommen, in die Residenzen
Truppen vorzuschieben; tut Vorjahre trugen sich dann fünf
kleinere dieser Fürsten dem britischen Vice-Konsul in ¿turnte
als Vasallen des Indischen Kaiserreiches an, und im Dezem
ber kam es hierüber mit Siam zu einem vorläufigen Ab
kommen dahin, daß England vorerst ans dem Zurückziehen
der siamesischen Truppen nicht bestehe, sich jedoch nach Prüfung
der Verhältnisse weitere Anträge vorbehalte.

Die Einwohner in den Schau-Staaten bringen die
englischen Beamten in drei Gruppen: in reine Schans, in
Schan-Kadu oder birmanisirle Schans und in vereinzelte
Stämme.

Alle Schans verwerfen die herkömmliche Erklärung ihres
Namens als „Freie", gebrauchen auch niemals die Bezeich
nung Tai (Thai), welche die Siamesen ihnen geben und
wissen von einem einstigen großen Reiche ihrer Nation im
Quellgebiete der Tschindwin-Mogaung-Flüsse, in den Ge
birgen, welche das Brahmaputra Stromgebiet von jenem
des Jrawaddi trennen, nur in dem Sinne zu erzählen, daß
sie dort sich lange aufgehalten haben. Vorschübe der
Khyengs und anderer Bewohner des südlichen China werden
die Schan zu weiteren Wanderungen nach Süden bestimmt
haben; denn in dem jetzt genau erforschten, von Kakhyeng
bewohnten Waldgebiete tragen Berggipfel und Dörfer noch
heute Schau-Bezeichnungen, obgleich die namengebende
Rasse nicht mehr vertreten ist. Die Schans bewohnen heute
die Thäler und überlassen die Bergrücken weniger hoch ent
 wickelten Völkern. — Als eine Gruppe für sich erweisen sich
die Schans zwischen Jrawaddi und Mekhong in der Ban- j

art der Tempel und der Lebensweise der Priester. Die
Tempel heißen Wat, und ihre Priester reichen den Almosen-
topf nicht umher zur Empfangnahme von Nahrungsmitteln,
sondern zum Einlegen von Geld. Dabei sind sie nicht die
trüge, erwerbslose Beoölkerungsgruppe wie im Westen,
sondern arbeiten Sonnenschirme und vermiethen sich zur
Zeit der Ernte als Tagelöhner. In der Umgebung von
Kaing Lung (am Nam Pan oder Ben Khung, einem rechts
seitigen Nebenflüsse des Salwen) kann man Priester häufig
ans Ponies reiten sehen. Die Wats verfügen über einen
großen Schatz buddhistischer Literatur, ihre Bücher sollen
viel weniger von Pali-Worten durchsetzt sein als die birma
nischen Klosterbücher und einen stärkeren Grundstock von
Schau-Worten ausweisen, als in Siam. „Diese Dinge
weisen ans eine Verschiedenheit in Zeit und Wegen hin,
welche für den Buddhismus unter den Schans in Rechnung
zu bringen sind, wenn auch unsere Kenntnisse der ver
schiedenen Sprachen-Familien der Schans noch zu unvoll
 kommen sind, um sich bestimmter ausznsprechen."

Schan-Kadu heißen bei den Birmanen die Schans, die
unter ihnen sich niederließen und mehr oder weniger mit
ihnen verschmolzen; sie finden sich meist westlich des Jra
waddi in den erst durch die englische Besetzung des Landes
auf Karten und in Berichten genannten Vasallen-Lündern
Kantigyi, Zingalein Kanti, Wuntho, Thaung Thut und
Kale. Diese Kadus gelten als diejenigen Schans, welche
dem Drucke chinesischer Wandervölker zuerst nachgaben; sie
sind sehr laue Buddhisten, nehmen ihre Pagoden wenig in
acht und benehmen sich sehr unzuverlässig. Dabei sind sie
trüge, feige und werden leichter eine Beute der sie umgeben
den Stämme und Dörfer, als der eigentlichen Birmanen.

Zu den rohesten Völkern, welche die Engländer zu
Unterthanen gewonnen haben, gehören die Kannibalen in

 den Wa-Staaten. Diese Staaten liegen seitlich des Mek
hong und sind Nachbarn von Kyaing Tong, Vorort ist Tong-
san. Die Birmanen erzählen von den dortigen Bewohnern
die aufregendsten Geschichten; als feststehend kann nach den
Erkundigungen des englischen Aufsichtsbeamten gelten, daß sie
vergiftete Pfeile gebrauchen, die sie mit Bogen oder Blasrohr
abschnellen, und daß sie sich nur in der kalten Jahreszeit
dürftig bekleiden. Dieses Volk spaltet sich in zwei Stämme,
Wa und Myen, giebt sich Fürsten, und wird der Umgegend
durch Raubzüge gefährlich; es sei richtig, daß sie hoch
betagte Personen ihres eigenen Stammes nach Opferung
an die Götter schlachten und von ihrem Fleische genießen.

2. Die Mogaung-Expedition. In der birmanischen Zeit
war Moganng Verschickungsplatz für politisch Verdächtige.
1683 plünderten Schans vom Kätschin-Stamm die Stadt,

 die Birmanen zogen sich an den Jrawaddi zurück, und Stadt
wie Distrikt blieb in den Händen der Katschins. Schon im
Februar 1886 entsandte die englische Regierung eine
fliegende Kolonne von Bhamo vor bis Mogaung. Es sollte
die englische Flagge entfaltet werden, damtt nicht die
Chinesen diesen Distrikt an sich nehmen und sich hierdurch
zwischen die englischen Besitzungen in Birma und Assam
keilförmig einschieben; auch sollte der Ausnutzung der großen
Forsten und ertragreichen Nephritminen zum Vortheile der
örtlichen Machthaber entgegen getreten werden. Die vor
dringenden Truppen fanden keinen Widerstand, zogen sich
aber nach Einrichtung einiger Polizeiposten wieder zurück.
Ende Dezember findet die Ernennung der erforderlichen
Verwaltungsstellen statt; eine entsprechende gemischte Kolonne
ans Militär und Polizisten erhält den Auftrag, die neuen
Beamten einzusetzen, nordwestlich bis in das Hukong-Thal
vorzudringen und hier ein Zusammentreffen zu Stande zu
bringen mit dem von Norden her unter dem Befehle desCivil-
beamten Needham vorgeschickten Polizeikorps. Hukong ist


